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Vaterschaftsabklärungen für ein unter Vormundschaft stehendes brasilianisches Kind mit Wohnsitz in der Schweiz
Sachverhalt

Auftrag:
Vormundschaft gem. Art. 368 Abs. 1 ZGB, weil die elterliche Sorge wegen Ortsabwesenheit entzogen wurde. Zum Auftrag der Vormundin gehört auch die Feststellung des Kindsverhältnisses zum Vater.

Infos
Bube, sechsjährig, brasilianischer Staatsangehöriger. Seine Mutter ist Brasilianerin und wohnt in Rio de Janeiro seit drei Jahren. Sie hat die Erziehungsverantwortung an ihre Mutter und ihren Stiefvater übertragen.

Der Vater des Jungen ist offiziell unbekannt. Inoffiziell ist er den Grosseltern bekannt, er lebt ebenfalls in Rio. Es besteht sogar ein loser telefonischer Kontakt zwischen dem Jungen und seinem Vater, er hat ihn auch schon gesehen. Beide, Kindsmutter und Kindsvater leben in armen Verhältnissen.

Ich verfüge als Vormundin jedoch über keinerlei Angaben von diesem Vater. 

Die Grosseltern reisen regelmässig nach Brasilien, um die Kindsmutter zu sehen.

Der Junge wohnt bei Grosseltern in der Schweiz. Diese haben Status von Pflegeeltern. Die Grossmutter ist die Mutter seiner Mutter (Brasilianerin). Der Grossvater ist sein Stiefgrossvater (Schweizer).

Frage

Könnte in diesem Fall auf die Feststellung der Vaterschaft  sowie auf einen Unterhaltsvertrag verzichtet werden?

Begründung: Die Grosseltern sehen folgende Schwierigkeiten: Bereits jetzt müssen sie bei der Rückreise Brasilien – Schweiz jedes Mal eine Unterschrift der Kindsmutter einholen, die bestätigt, dass sie als Gross- und Pflegeeltern berechtigt sind, das Kind mitzunehmen. Ich habe die Auskunft erhalten, dass der Vater des Jungen ebenfalls jedes Mal unterschreiben müsste, sobald er amtlich als Vater gemeldet wäre. Abgesehen davon, dass dies sehr aufwändig ist, da auch der Kindsvater gemäss meiner Auskunft eher einen „unsteten Lebenswandel“ hat, könnte er dies im schlimmsten Fall auch als Druckmittel einsetzen (um beispielsweise Geld für diese Unterschrift zu erhalten). Selbst wenn die Grosseltern zur Zeit nicht davon ausgehen, weil die Beziehung zu ihm nicht schlecht sei.

Da der Kindsvater in armen Verhältnissen lebt, ist auch betreffend Unterhalt für den Jungen nichts zu erwarten sondern es ist selbstverständlich davon auszugehen, dass die Grosseltern weiterhin für ihn aufkommen werden.

Es ist ausserdem zu erwähnen, dass die Grosseltern vermutlich die Adresse gar nicht rausrücken würden, wenn für sie ein Nachteil zu erwarten ist. Dazu kommt, dass die ganze formelle Abwicklung in Brasilien ohnehin mehr als schwierig ist – es ist nicht einmal klar, ob der Kindsvater überhaupt offiziell in Brasilien „eingetragen“ ist.

Erwägungen

1. Die Vormundin gemäss Art. 368 ZGB hat für den Unterhalt und die Erziehung des Kindes das Angemessene anzuordnen (Art. 405 ZGB) und vertritt das Kind in allen seinen Angelegenheiten (Art. 407 ZGB). Dazu gehört gemäss Art. 309 ZGB auch die Herstellung des väterlichen Kindesverhältnisses. Wenn sich das Kind dauernd in der Schweiz aufhält und hier unter Vormundschaft steht, hat es seinen zivilrechtlichen Wohnsitz in der Schweiz (Art. 25 Abs. 2 ZGB).

2. Für Klagen auf Feststellung des Kindesverhältnisses sind bei internationalen Berührungen die Schweizerischen Gerichte am gewöhnlichen Aufenthalt des Kindes oder am Wohnsitz der Mutter oder des Vaters zuständig  (Art. 66 IPRG). Anwendbar wäre im vorliegenden Fall für die Schweizer Behörden das brasilianische Recht. Zwar untersteht die Entstehung des Kindesverhältnisses sowie dessen Feststellung oder Anfechtung grundsätzlich dem Recht am gewöhnlichen Aufenthalt des Kindes (Schweiz), doch gilt für den Fall, dass weder die Mutter noch der Vater Wohnsitz in der Schweiz haben, aber die Eltern und das Kind die selbe Staatszugehörigkeit haben, das gemeinsame Heimatrecht (Art. 68 Abs. 2 IPRG).

3. Sofern der Vater bekannt wäre oder bekannt gemacht werden könnte, hätte der Vormund die Möglichkeit, mit Hilfe der brasilianischen Botschaft in der Schweiz  (Brasilianische Botschaft, Monbijoustr. 68, 3007 Bern, case postale 3000 Berne 23, 031 - 371 85 15) zu versuchen, eine Regelung der Vaterschaft am Heimatort zu erwirken. Allenfalls könnte der brasilianischen Botschaft empfohlen werden, die für Adoptionen zuständige Zentralbehörde (welche sich in Kindesrechtssachen auskennen wird) der Region, in welcher die Mutter oder der Vater wohnt, mit der Vermittlung zu beauftragen. Sie finden die entsprechenden Zentralbehörden von Brasilien auf der Homepage des Bundesamtes für Justiz,  Dienst für internationalen Kindesschutz, http://www.ofj.admin.ch/d/adoptionen-index.html. Auch wenn es sich nicht um eine Adoption, sondern eine Vaterschaftssache handelt, können diese Zentralbehörden als Kompetenzzentren wichtige Hilfe leisten. 
Falls die brasilianische Botschaft nicht reagieren sollte, können Sie den Weg über das Bundesamt für auswärtige Angelegenheiten suchen (Diplomatischer Weg).

Bei Schwierigkeiten könnte Ihnen sicher auch das Bundesamtes für Justiz, Dienst für internationalen Kindesschutz, 3003 Bern, Tel.: 031 323 88 64, behilflich sein. 

4. Die Regelung des väterlichen Kindesverhältnisses bewirkt die Begründung eines Abstammungsverhältnisses zur väterlichen Familie mit aller daraus fliessenden sozialen und rechtlichen Konsequenzen, auch wenn nicht zu erwarten ist, dass damit auch massgebliche Beiträge an den Unterhalt, die Pflege und Erziehung des Kindes verbunden sein werden. Aus der Fallschilderung ist zu schliessen, dass eine lose väterliche Beziehung existiert, was umso mehr für eine rechtliche Regelung des väterliche Kindesverhältnisses spricht, soweit sich dies mit angemessenem Aufwand rechtfertigen lässt.

5. Im hier gegebenen Beratungsrahmen kann nicht abgeklärt werden, welches nach brasilianischem Recht die Folgen eines väterlichen Kindesverhältnisses sind (beispielsweise gemeinsame elterliche Sorge? Änderung der Namensgebung etc?). Dem Kindeswohl abträgliche Einflüsse könnten allerdings vermieden werden, indem für das Kind in der Schweiz durch die Wohnsitzbehörde des Kindes die nötigen Kindesschutzmassnahmen nach Schweizer Recht ergriffen werden (Art. 85 IPRG, Art. 1 MSA). So könnte für den Fall, dass der Vater nach heimatlichem Recht die elterliche Sorge erhalten sollte, gemäss Art. 311 Abs. 1 Ziff. 1 ZGB auch ihm die elterliche Sorge durch die vormundschaftliche Aufsichtsbehörde entzogen werden, um das Pflegeverhältnis in der Schweiz nicht zu gefährden.

6. Für die Möglichkeit, dass der Vater für seine Anerkennungshandlung Geld erwartet, besteht geringe Gefahr. Sie ist zudem ein untaugliches Drohmittel, weil mangels Anerkennung wahrscheinlich auch nach brasilianischem Recht die Klage möglich sein dürfte, wofür es kein Geld gibt, sondern Geld kostet.

7. Wenn die Grosseltern für das Kind sorgen wollen, sollte ihnen auch erklärt werden können, welche Bedeutung die Herstellung des Kindesverhältnisses für die Identitätsfindung eines Kindes hat, dass die Klärung der Verwandtschaft zu beiden Elternteilen ein unabdingbares Grundrecht darstellt (Art. 7 und 8 UNKRK) und dass der persönliche Kontakt zu beiden Eltern soweit möglich zu gewährleisten ist (Art. 10 Abs. 2 UNKRK). Die ganze Frage ist deshalb mehr aus mittel- und langfristiger Sicht des Kindes anzugehen und ihre Bewältigung sollte weniger von diffusen Ängsten der Pflegeeltern aus geprägt werden. Bei Reiseerschwernissen wäre allenfalls zu prüfen, ob nicht über eine vormundschaftsbehördliche Erklärung, die von der brasilianischen Botschaft bestätigt wird, das Statut und die Kompetenzen der Pflegeeltern hier in der Schweiz bescheinigt werden könnte.
Mit freundlichen Grüssen

Kurt Affolter

Lic. iur., Fürsprecher und Notar

Ligerz, 19.11.2005
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